
           Predigt von Generalvikar Hubert Lenz, Feldkirch 

 

Predigt am 3. Sonntag im Jahreskreis / A – am 25.1.2026 in Tisis   
Mt 4,12-23; 
 
Liebe Pfarrgemeinde! 
1. Warum sind Fischer wie Simon und Andreas, Jakobus und Johannes die ersten, die Jesus 
auf seinen Weg mitnimmt?  
Warum beruft Jesus ausgerechnet Fischer, die ihm folgen und die dann für ihn arbeiten, die 
für ihn zu den Menschen gehen, um ihnen die Frohe Botschaft zu verkünden, die Botschaft, 
dass das Himmelreich schon angebrochen ist?                         
Eine gute Frage!     
 
Ich habe vor kurzem dazu eine geniale Antwort gehört:  
Wer sich zu Land bewegt, baut eine Straße und asphaltiert sie. Dann wird er immer wie-
der diesen Weg benutzen. Ein Fischer aber sucht die Fische dort, wo sie sind. Deshalb 
sucht er jeden Tag einen neuen Weg. Ihm kommt es darauf an, die Fische ständig aus-
findig zu machen. Es kann ja sein, dass der Weg von gestern nicht zu den Fischen von 
heute führt.   
 
2. Mich lässt dieser Gedanke nicht mehr los.  
Er ist sicher eine Anfrage an unsere Art und Weise, wie wir Pfarrgemeinde gestalten und 
leben! Ist es nicht so, dass wir als Pfarrgemeinde oft eingefahrene bequeme Wege gehen, 
Hauptsache es läuft, Hauptsache, wir haben unsere Messe und Hauptsache, die Sakra-
mentenspendung „Taufe-Erstkommunion-Firmung“ und auch die Beerdigungen funktio-
nieren? 
 
3. Und dabei möchte Jesus eine missionarische Kirche, eine Kirche, die an die Ränder geht,  
eine Kirche, die dorthin geht, wo die Menschen sind, wo sich das Leben abspielt, wo die 
Freuden und Sorgen der Menschen zu finden sind. 
Gott sei Dank haben wir schon lange entdeckt, dass nicht nur die Bischöfe und Priester 
zu Menschenfischern berufen sind sondern alle Getauften. Alle Getauften sind beru-
fen, dort wo sie sind und wo sie leben, Zeuginnen und Zeugen der Liebesbotschaft Jesu 
zu sein. 
 
4. Wir haben vorher im Evangelium gehört, wie Jesus seine ersten Jünger berufen hat, und 
zuvor gleichsam die Überschrift über das Wirken Jesu. Jesus ruft den Menschen zu:  
Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe. 
 
Zwei Einladungen, zwei Aufforderungen spricht Jesus aus. Kehrt um! sagt er und: Kommt 
her, folgt mir nach! oder wenn wir es wortwörtlich übersetzen, dann heißt es: Auf, hinter 
mich! Beide Aufforderungen sagen uns, worauf es ankommt. Kehrt um! – sich wieder Gott 
zuwenden. Auf, hinter mich! – sich mit Jesus auf den Weg machen. 
  
 



5. Und das Schlüsselwort, der Schlüsselsatz ist: Das Himmelreich ist nahe! 
Eine Aussage, die uns allen bekannt ist, die es aber lohnt, immer wieder von neuem unter 
die Lupe zu nehmen. Himmel ist ein anderes Wort für Gott – es geht um die Herrschaft 
Gottes, die sich beginnt auszubreiten, die in seinen Anfängen schon da ist, aber noch 
nicht ganz.  
 
Was heißt das jetzt ganz konkret?  
Es geht zuerst einmal darum, dass wir uns immer wieder Gott zuwenden, ihn in unse-
rem Leben erkennen, erkennen, dass er am Werk ist, dass er uns begleitet; nicht dass 
er uns vor Bösem bewahrt, dass er aber mit uns geht durch dick und dünn, dass er es 
gut mit uns meint, dass er uns seine Liebe schenkt durch die Liebe und Zuwendung von 
Mitmenschen, durch die vielen schöne Ereignisse des Lebens. 
 
In der Bibel heißt es, das Himmelreich ist nahe, ist angebrochen – aber es ist noch nicht 
ganz da. Wir erfahren leider im Leben auch Negatives, Böses, Leidvolles. 
Aber ich glaube, es ist für unser Leben gut, wenn wir vor allem auf das Positive schauen. 
Das Positive lässt uns leben. Im Positiven begegnet uns Gott. Es geht zuerst einmal darum, 
dass wir in unserem Leben Gott erkennen,  
 
6. dann aber ist die Frage: wie können wir Menschenfischer:innen sein, dh wie können 
wir Zeug:innen der Himmelreichbotschaft sein?  
Ich glaube: ganz einfach, indem wir das Positive nicht nur im eigenen Leben entdecken 
sondern auch weitergeben, das Positive, dort, wo wir sind, verstreuen: ein gutes Wort 
sagen, ermutigen, aufbauen, trösten, die Wahrheit sagen, die Hand zur Versöhnung 
und zum Frieden reichen, im anderen das Gute sehen; anpacken, wo Hilfe nötig ist; 
über Flüchtlinge gut reden und auch aufnehmen, merken, wenn es dem/der anderen 
schlecht geht;  
oder um im Bild zu sprechen, das Lesung und Evangelium verwenden: Zeug:innen der Liebe 
und Zuwendung Gottes sind wir dann, wenn wir Licht in der Welt verbreiten, vor allem dort, 
wo Menschen im Dunklen leben. 
 
7. Liebe Pfarrgemeinde! 
Weihnachten ist vorbei, wir sind wieder mitten im weltlichen und auch im kirchlichen Alltag. 
Das heutige Evangelium ist so etwas wie die Überschrift über das begonnene Jahr, ein Leit-
wort für unseren Alltag:  
Einerseits dort, wo wir leben, die Liebe Gottes entdecken, die er uns in verschiedenen Situ-
ationen und durch verschieden Menschen spüren lässt, 
andererseits sind wir Christ:innen aber auch gerufen, Menschenfischer:innen zu sein, dh. 
unsere Mitmenschen durch Wort und Tat die Liebe und Zuwendung Gottes spüren lassen. 
 
 
 
Weitere Predigten von GV Hubert Lenz sind auf der Hompage unseres Pfarrverbandes zu finden: 
https://www.pv-nofels-tisis-tosters.at/pv/549/informationen/aktuellesnews 


